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XI. Jahrg. 


Herzog Ernſt von Sachſen-Coburg-Gotha f. 
Mit Herzog Ernſt, deſſen am Montag Abend 11 Uhr 
erfolgten Tod der Telegraph uns geſtern meldete, iſt einer der 
populärften Fürſten Deutſchlands entſchlafen. „Ein echter Fürſt, 
er all ſein Denken und Trachten dem Deutſchthum widmete“, 
ſagt der „Reichsanzeiger“; „mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer, 
be einen treuen Bundesgenoſſen und Freund verliert, 
rauern die andern Fürſten Deutſchlands und das deutſche Volk 
75 aufrichtigem Schmerz an ſeiner Bahre!“ Treffend kenn⸗ 
zeichnet die „Nordd. Allg. Ztg.“ den Grundzug des Strebens, 
Ta der Herzog bei feiner vielfeitigen Bethätigung auf prak⸗ 
üiſchem Gebiete offenbarte, als nationale Einheitspolitik auf liberaler 
aſis. Lange Zeit reklamirten die Freifinnigen den verſtorbenen 
Fürſten als einen der Ihrigen, bis ſie durch ſeine Memoiren eines 
En belehrt wurden und darauf ihre Pfeile auch gegen ihn 
. Seiner Beliebtheit beim deutſchen Volke hat das keinen 
5 ruch gethan. Dieſe Beliebtheit hat vor allem ihren Grund 
2 — Verſtändniß der Volksſeele, welches Herzog Ernſt durch 
eine Theilnahme an den nationalen Turn- und Schützenfeſten 
laundele. Man hat zuweilen verächtlich über dieſe Feſte ge⸗ 
chelt, verächtlich gelächelt über das Beſtreben, Deutſchland 
05 8 zu fingen, turnen und ſchießen. Aber auf jenen Feſten 
urde der deutſche Patriotismus gepflegt, für den ſonſt wenig 
* war; jene Feſte haben die Erhebung des deutſchen Volkes 
nein pre 1870 Be _ 0 Herzog Ernſt hat dieſe Vorbe⸗ 
ein 19 kräftig gefördert. Das deutſche Volk wird ihm immer 
PM dankbares Andenken bewahren. Auch deutſche Kunſt und 
teratur fanden in dem Verewigten einen verſtändnißvollen 
nlhtiger. Noch kurz vor feinem Hinſcheiden berief er, der ſelbſt 
einen Mußeſtunden als Komponiſt thätig geweſen, deutſche 
uſtler zu einem Wettbewerb um die Kompoſition einer 
eutſchen Oper. 


* 


Edinburgheſchen Familie noch der Prinz Wilhelm von Baden 
Reinhardsbrunn anweſend. Se. Majeſtät der Kaiſer, der am 
ah ag Abend um 11 Uhr mittels Sonderzugs von Potsdam 
BR war, traf am Mittwoch Morgen nach 8 Uhr in Rein⸗ 
rdsbrunn ein, begab ſich, von der ſchwergebeugten Herzogin⸗ 
tive geleitet, in das Sterbezimmer und verweilte in ſtillem 
8 5 ete an dem Todtenbette des Herzogs. Der Kaiſer beabſich⸗ 
a am Abend, nachdem er den ganzen Tag im Familienkreiſe 
es acht, wieder abzureiſen. Ob der Kaiſer der Beiſetzung 
8 verewigten Herzogs beiwohnen wird, iſt fraglich. Die 
amentseröffnung hat Mittwoch bereits ſtattgefunden. 
ber aß ie Regierung hat als Nachfolger des verewigten Herzogs 
Alfred one berechtigte Agnat, der Herzog von Edinburgs, als 
Rete „Herzog von Sachſen, Coburg und Gotha ſelbſt ange⸗ 
— Die Zeitungsnachricht, daß er ſeinem Erbrechte zu 
en ſeines älteſten Sohnes entſagt habe, iſt inzwiſchen von 
ni a aus als unbegründet bezeichnet worden. Herzog Alfred, 
glicher preußiſcher General der Infanterie à la suite des 
l8gebütingifchen Infanterieregiments Nr. 95, iſt am 6. Auguſt 
am 1 zu Windſor geboren und ſeit 23. Januar 1874 mit der 
7. Oktober 1853 geborenen Großfürſtin Maria, Schweſter 
ſind bbierenden Kaiſers von Rußland, vermählt. Ihrer Ehe 
8 Kinder entſproſſen: Erbprinz Alfred, Prinzeſſin Maria, 


* 
lc Bei dem Hinſcheiden des Herzogs war außer der herzog⸗ 
in 


Die Kloſterbäuerin. 
Erzählung von Oskar Höcker. 
—— (Nachdruck verboten.) 
(18. Fortſetzung) 
den en wollte ſie aus der Hausthüre treten, als ihr der Vater 
Zorn eg verſperrte, ſie bei beiden Armen packte und in wildem 
aus rief: 
„Du bleibſt, Reſi! Ich befehle es Dir!“ 
„Laß mich los, Vater, jede Minute iſt koſtbar.“ 
ſürte Nc will doch ſehen, ob ich Dich zum Gehorſam zwinge,“ 
Po Alte leidenſchaftlich, indem er gleichzeitig verſuchte, die 
EN in den Hausflur zu zerren. 
ſeinen d aber befreite ſich Refi mit einem kräftigen Ruck aus 
taſcht fänden. Flammenden Blickes ſah fie ihn an. Ueber⸗ 
tag trat er einen Schritt zurück, und nunmehr huſchte Reſi 
an ihm vorüber. 
weg „Reſi!“ donnerte ihr der Alte nach, während ſie dem Thor⸗ 
” weilte. „Wenn Du gehſt, ſo brauchſt Du nicht wiederzu⸗ 


Lehnen . . . Hörſt Du? ... Mir iſt es grimmiger Ernſt 
und er keine Kinder, als ſo widerſpenſtige und undankbare, wie Du 


ein Bruder es ſeid!“ 

eſi blieb ſtehen. „Aus Dir ſpricht der Zorn,“ rief fie 
ſpielt „der Dir ſchon manchmal einen ſchlimmen Streich ges 
Denken: Wenn er verraucht ift, wirft Du über mich milder 
haben Darum will ich Deine Drohung auch nicht gehört 


ſörte“ und es bleibt doch bei dem, was ich geſagt habe!“ 
fenden rüninger, ſeinen Worten einen wilden Fluch nach⸗ 


Der unc Vater, wird ſchon der liebe Gott Me mich 5 
zornig und ſelbſtſüchtig, wie es die Menſchen find, 

ſondern liebt ine j ch 8 

dem Wetten ihm noch einmal zu, dann verſchwand ſie hinter 


vermählt mit dem Thronfolger von Rumänien, und die Prin⸗ 
zeſfinnen Viktoria, Alexandra und Beatrice. 

Der Herzog Alfred hat folgendes Telegramm an die 
Bürgermeiſter der Städte Gotha und Coburg gerichtet: „Tief⸗ 
betrübt zeige ich Ihnen und der Bürgerſchaft an, daß heute 
mein vielgeliebter Onkel nach mehrwöchentlichem Krankenlager 
verſchieden iſt.“ 

Es iſt eine dreiwöchige Landestrauer anbefohlen. Nachdem 


am Mittwoch die Aufbahrung der Leiche im Schloß zu Rein⸗ 
hardsbrunn ſtattgefunden hat, wird am Donnerſtag Mittag eine 


Familienandacht abgehalten. Freitag wird der Sarg öffentlich 
ausgeſtellt. 
nach Coburg, wo er um 11 Uhr eintrifft. Von da erfolgt die 
Ueberführung nach der Moritzkirche, in welcher um 12 Uhr die 
Beiſetzungsfeter ſtattfindet. Zu den Beerdigungsfeierlichkeiten 
wird fich auch eine ſtarke Deputation des 7. Küraffierregiments 
(Halberſtadt) nach Coburg begeben. Das thüringiſche Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 95, deſſen Chef der Herzog Ernſt gemeinſam mit 
dem Herzog Georg von Sachſen⸗Meiningen war, garniſonirt in 
Gotha, Coburg und Hildburghauſen. 

Nach einer heute eingetroffenen Meldung fand bereits 
geſtern in Gegenwart des Kaiſers in Reinhardsbrunn die Eides⸗ 
leiſtung des Herzogs Alfred auf die Verfaſſung in feierlicher 
Weiſe vor dem verſammelten Staatsminiſterium ſtatt. 

Am Sonnabend wird der Landtag zur Eidesleiſtung zu⸗ 
ſammentreten. 

Der königliche Hof in Berlin hat am Mittwoch für Seine 
Hoheit den Herzog Ernſt die Trauer auf drei Wochen angelegt. 

Politiſche Tagesſchau. 

Offiziös werden alle Nachrichten von dem Beſtehen der Ab- 
ficht, im Zuſammenhange mit der Steuerreform im Reiche mit 
bedeutenden Marine⸗Forderungen an die geſetzgebenden 
Faktoren heranzutreten, auf das Bündigſte als unrichtig bezeichnet. 
Ebenſo wird es wiederholt als unbegründet bezeichnet, daß eine 
Abänderung (Erhöhung) des Tarifs für das Packetporto be 
abfichtigt jet. 

Aus Handelskreiſen war der Reichskanzler erſucht worden, 
den vor der Zollerhöhung in Rußland abgeſchloſſenen 
Geſchäften den erhöhten deutſchen Eingangszok zu erlaſſen. Dem⸗ 
gegenüber hat ſich die Handelskammer in Hagen in 
einer Eingabe an den Reichskanzler folgendermaßen ausgeſprochen: 
„So ſehr wir die plötzliche Unterbrechung des Handels zwiſchen 
Rußland und Deutſchland beklagen müſſen, ſo können wir uns 
doch nicht der Anficht anſchließen, daß es richtig fei, im Intereſſe 
des deutſchen Einfuhrhandels einſeitig den vor der Zollerhöhung 
abgeſchloſſenen Geſchäften den erhöhten deutſchen Eingangszoll zu 
erlaſſen. Wenn Euer Excellenz eine derartige Maßregel für zu⸗ 
läſſig erachten ſollten, ſo dürfte dieſelbe billigerweiſe nur im 
Anſchluſſe an eine gleiche Vergünſtigung der ruſſiſchen Regierung 
dem deutſchen Ausfuhrhandel gegenüber in Kraft treten“. 

In Bonn iſt der dortige Handels- und Gewerbeverein gegen 
zwei ſogenannte Schleudergeſchäfte vorgegangen. Er 
faßte eine Reſolution, in der erklärt wurde, daß das unredliche 
Verfahren der gedachten Geſchäfte feſtgeſtellt, daß die vorge⸗ 
kommene Vorſpiegelung falſcher Thatſachen im Bonner Geſchäfts⸗ 


2 „Oh, ächzte Grüninger, „ihr Beide ſollt mich kennen lernen! 
Ihr ſeid im Wohlleben aufgewachſen und wißt den Teufel, was 


es heißt, zu darben und zu hungern. Dieſe harte Schule müßt 


ihr durchmachen, dann werdet ihr zurückkehren und mich auf den 
Knieen um meine Verzeihung anflehen ... Ich kann auf dieſen 
Augenblick warten,“ ſchloß er mit einem wilden Lachen. „Mir 
preſſirts nicht — Himmeldonnerwetter!“ 


Er kehrte ins Haus zurück und warf die Thüre ſeines Bureaus 


hinter ſich krachend ins Schloß. 

Flüſternd ſteckte das Gefinde die Köpfe zuſammen, und 
Manches von ihnen zitterte, als die alte Life ihnen prophetiſch 
zurief: 


wiß ! 
Lautlos ging Jedes an ſeine Arbeit. 
VIII 


Die alte Liſe ſchien recht zu behalten. Während des ganzen 
Tages hörte man Grüningers ſcheltende, zornige Stimme, dem es 


niemand recht machte, der an allem etwas auszuſetzen hatte. 
Die Leute gingen ihm möglichſt aus dem Wege, und als der 
Abend nahte, war das Gefinde froh, des alten Murrkopfs ledig 
zu ſein. 

Der alte Murrkopf aber ſaß drinnen in der Wohnſtube, am 
Tiſch, beim Abendbrot, das diesmal die alte Liſe aufgetragen 
hatte. 
Zeitung, als ob dieſe für ihn ein rettender Anker ſei. Er räuſper⸗ 


te ſich oft, und ſeine magern Finger rückten das Sammet⸗ 


käppchen auf dem Kopf nervös hin und her. Zum öftern ſchielte 
er über die Zeitung hinweg, als ob er etwas beobachten wollte. 
Aber es war nichts vorhanden, das ſeines Intereſſes werth 
erſchien. 


Der Tiſch war ſo entſetzlich leer ... die beiden Stühle fehlten, 


auf denen ſonſt um dieſe Zeit Toni und Reſi geſeſſen hatten. 
Der alte Murrkopf erinnerte ſich jetzt der Stunden vieler Jahre, — 


Montag früh begtebt ſich der Leichenkondukt nach 
dem Bahnhof Schnepfenthal und von dort mittels Extrazugs 


—— ————— —— —W üAl⁴— A. ĩù— r —— 


„Jetzt kommen ſchlimme Tage für euch, deß ſeid ge⸗ 


Er war damit raſch fertig und griff ſo begierig nach der 


leben bisher nicht üblich geweſen ſei, die darin beſtehe, daß in 

den Schaufenſtern Waaren zu bedeutend geringeren Preiſen an⸗ 

geboten find, als ſie thatſächlich im Geſchäft verkauft werden, 

daß in den Preisliſten aufgeführte Waaren gar nicht oder nur 

zu höheren Preiſen verabfolgt und daß in den Schaufenſtern 

vorhandene ungewöhnlich billige Waaren als nicht vorräthig oder 
als nicht verkäuflich bezeichnet wurden. Man ſprach ferner das 
Bedauern aus, daß es nicht möglich ſei, gegen ein ſolches Ge⸗ 
baren, durch welches Treue und Glauben zwiſchen Käufer und 
Verkäufer in höchſtem Maße erſchüttert werde, ſtrafrechtlich vor⸗ 
zugehen; man müſſe aber deshalb zur Wahrung der Ehre des 
Gewerbeſtandes es um ſo mehr für pflichtmäßig erachten, ein 
derartiges Geſchäftsgebaren öffentlich zu verurtheilen. Dieſe 
Reſolution, in welcher auch die Namen der beiden Geſchäfte ge⸗ 
nannt wurden, iſt in den Bonner Blättern veröffentlicht. — 
Wenn man überall ſo vorginge, würde bald der illoyalen Kon⸗ 
kurrenz der Boden abgegraben werden. 

Das Depeſchenbureau „Herold“ weiß aus Wien von 
groben Arbeiter⸗Exceſſen zu berichten. So wurde am 
Dienſtag Abend in der Vorſtadt Favoriten die Polizei mit Stein⸗ 
würfen, Flaſchen und Töpfen empfangen, ſo daß ſie von der 
blanken Waffe Gebrauch machen mußte. Zahlreiche Perſonen 
wurden zum Theil ſchwer verwundet, fieben Perſonen verhaftet. 
Unter den Verwundeten befindet ſich ein Wachmann und ein 
Polizeiagent. 

Wider Erwarten ſchnell iſt der italieniſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Konflikt beigelegt: aus Paris wird nämlich ge⸗ 
meldet, daß der Miniſter des Auswärtigen, Develle, vorgeſtern 
mit dem italieniſchen Botſchafter Reßmann eine Unterredung 
gehabt hat, in welcher er demſelden erklärte, die Aufnahme der 
in Aigues⸗Mortes verwundeten Italiener in die Hoſpitäler von 
Marſeille ſei deshalb verzögert worden, weil die Vorſchriften des 
Reglements für die Hoſpitäler erſt erfüllt werden mußten. Develle 
verſicherte, die Unterſuchung über die Vorgänge in Aigues⸗Mortes 
ſchreite raſch vorwärts. Zahlreiche Verhaftungen hätten bereits 
ſtattgefunden und weitere ſtänden bevor. Schließlich erſuchte 
Miniſter Develle den italieniſchen Botſchafter, ihm die Namen 
der Opfer anzugeben, damit er die Auszahlung der Entſchädi⸗ 
gungen anordnen könne. — Dienſtag Abend richtete, wie die 
„Agenzia Stefani“ weiter mittheilt, Miniſter Develle an den 
Botſchafter Reßmann einen Brief, worin er dieſem mittheilte, 
der Maire von Aigues-Mortes habe ſein Abſchiedsgeſuch ein⸗ 
gereicht, aber der Miniſter des Innern, Dupuy, glaube, das 
Geſuch nicht annehmen zu können, weil er den Maire für un⸗ 
entbehrlich halte. Eine eingehende Unterſuchung über das Ver⸗ 
halten des Maire, welcher behaupte, die Italiener geſchützt zu 
haben, ſei im Gange. Der Brief Develles ſchließt, nur in dem 
Falle könne das Abſchiedsgeſuch des Maire angenommen werden, 
andernfalls müſſe derſelbe auf ſeinem Poſten verbleiben. — Die 
„Agenzia Stefani“ veröffentlicht ferner das amtliche Verzeichniß 
der in Aigues⸗Mortes getödteten und verwundeten Italiener; 
daſſelbe weiſt die Namen von 7 Todten und 34 Verwundeten auf. 

Die Konferenz der Bergarbeiter⸗Vereini⸗ 
gung von Großbritannien wurde am Dienſtag in 
London eröffnet. Es waren 44 Delegirte, welche 232 400 Berg⸗ 
arbeiter vertreten, anweſend. Die Debatten fanden bei ver⸗ 
ſchloſſenen Thüren ſtatt. Nach einer von der Leitung der Kon⸗ 
von der Zeit an, wo ein kleiner Krauskopf am Tiſche hier Fi⸗ 
guren aus Pappe ausgeſchnitten und die niedlichen Händchen 
eines kleinen luſtigen Mädels Puppenzeug angefertigt hatten; und 
dann ſaßen die beiden wieder da, um vieles ernſter, die Stirne 
krausgezogen und vertieft in ihre Schulaufgaben. Dann kam wieder 
die Zeit, wo Toni ein friſcher Burſch geworden und Reſi zur Jung⸗ 
frau herangeblüht war; in neckiſchem Geplauder ſaßen ſie am 
Tiſch, ſpielten Mühle oder Dame, und lachten oft ſo herzer⸗ 
quickend, daß es ſelbſt dem alten Murrkopf freudig in die Seele 
drang. Und nun war alle Fröhlichkeit verſtummt, — durch die große 
Stube zog das Geſpenſt der Einſamkeit. Dem Alten wurde es 


plötzlich zu Muthe, als ob Sohn und Tochter draußen auf dem 


Kirchhofe lägen und er für immer allein zurückgeblieben ſei. Ein 
Stöhnen drang über feine Lippen. Sein Geſicht war ſchmerzlich 
verzerrt. Er löſchte haſtig die Lampe und ſchlich aus dem Zimmer 
hinaus, nach ſeiner Kammer, dort die Ruhe ſuchend, aber nicht 
ndend. 

f Wie es oft der Sonne gelingt, ihren leuchtenden Strahl 
durch einen Erdſpalt tief in das Innere zu ſenden und dort Tag 
werden zu laſſen, wo bisher nur Finſterniß geherrſcht: ſo war es 
der Sehnſucht geglückt, in das ſtarre Herz des alten Murrkopfs 
zu dringen, und ſie wirbelte Alles auf, was dort ſeither brach 
gelegen hatte. 

Am andern Morgen vernahm man die ſcheltende Stimme 
Grüningers nicht. Er ſaß ruhig im Bureau bei feiner Arbeit. 
Der Ablöhnungstag für die Arbeiter ſtand wieder einmal bevor, 
und er zählte die Gelder ab. Sonſt hatte er ſich gern an dem 
Anblick des Silbers und Goldes geweidet, das die Beutel in der 
Truhe enthielten; heute kam es ihm ſo vor, als hätten die Gold⸗ 
und Silbermünzen ihren Glanz verloren und wären werthloſe 
Schaumünzen geworden. Verdrießlich ſchloß er die Beutel wieder 
und dann auch die Truhe, ſetzte ſich an ſein Pult und verſank 
in ein langes, düſteres Sinnen. Plötzlich ſtand er auf und legte 

die Hand auf die Bruſt. 


FE TERN 


u 
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ferenz veröffentlichten Mittheilung find die Delegirten aus 
Durham, wo die Bergleute noch arbeiten, von der Konferenz 
ausgeſchloſſen worden, obwohl dieſelben erklärt haben, daß Stimm⸗ 
zettel über die Streikfrage in Durham vertheilt ſeien. In der 
Konferenz wurde eine Reſolution angenommen, wonach die Berg⸗ 
arbeiter von Durham aus der Bergarbeitervereinigung ausge⸗ 
ſchloſſen werden. Aus Northumberland waren keine Delegirte 
anweſend. Die Konferenz vertagte ſich auf Mittwoch. 

Das „Journal de St. Pétersbourg“ drückt feine 
Zuſtimmung zu dem Triumph der verſtändigen Politik Frank⸗ 
reichs aus, welcher in dem Wahlergebniß vom Sonntag, zu dem 
Frankreich ſich nur beglückwünſchen könne, liege. Das „Journal“ 
äußert dabei ſein Erſtaunen, daß Wilſon, der Schwiegerſohn 
Grövys, ih unter den Gewählten befinde. Auch alle übrigen ruſſi⸗ 
ſchen Blätter beglückwünſchen die franzöſiſche Republik zu ihrem 
Erfolge. 

Wie aus Washington gemeldet wird, wurde Wilſon 
(Weſtvirginia) zum Präſidenten der Kommiſſion für Wege und 
Verkehrsmittel ernannt. Wilſon wird im Kongreß die Abſchaffung 
des Mac⸗Kinley⸗Tarifes beantragen. Maccreary wurde zum Präfi⸗ 
denten der Kommiſſion der auswärtigen Angelegenheiten ernannt. 
Bland (Miſſourt, Anhänger der freien Silberprägung) wurde zum 
Präſidenten der Silberkommiſſion ernannt. Man glaubt jetzt, 
die Abſchaffung der Sherman-Bill werde ohne weiteres von beiden 
Kammern beſchloſſen werden. 

Aus Buenos Ayres meldet das „Reuterſche Bureau“: 
Die Nattonal⸗Schiedsrichter find mit Truppen nach San Louis 
und Santa Fs abgegangen, um daſelbſt die Ruhe wiederher⸗ 
zuſtellen. Der Gouverneur von Corrientes verließ dieſe Stadt 
mit den Truppen vor der Ankunft der Inſurgenten; er wird 
die Regierungstruppen in Caronel und Acuna konzentriren 
und die Inſurgenten alsdann mit 5000 Mann ſofort an⸗ 
greifen. — Der Bundeskongreß beſchloß die National-Inter⸗ 
vention in Corrientes. Ferner wird vom Dienſtag gemeldet, 
daß die Inſurgenten die Regierungstruppen bei Corrientes an⸗ 
gegriffen und dieſelben nach ſechsſtündiger Schlacht in die Flucht 
geſchlagen haben. i 

eich. 


Deutſches N 
5 Berlin, 23. Auguſt 1893. 

— Wie es heißt, wird der Prinz von Neapel nach Loth⸗ 
ringen gleichzeitig mit Prinzen Heinrich von Preußen abreiſen. 
— Die Nachricht, daß der italieniſche Botſchafter Graf Lanza 
vorher nach Berlin zurückkommen werde, beſtätigt ſich nicht. Vor 
Oktober iſt die Rückkehr des Botſchafters von ſeiner Urlaubs⸗ 
reiſe nicht zu erwarten. — In den rumaͤniſchen Blättern wird 
mit einer unverkennbaren Abſichtlichkeit konſtatirt, daß die An⸗ 
nahme der dem Prinzen von Neapel zu den Manövern in 
Deutſchland zugegangenen Einladung nicht nur jeitens des 
Königs Humbert erfolgte, ſondern daß ſie auch den Gegenſtand 
eines Beſchluſſes ſeitens des Miniſterrathes bildete, und daß die 
Einladung ſchon vor zwei Monaten in allgemeiner Form ohne 
Namhaftmachung des Ortes der Manöver erfolgt ſei. Alle dieſe 
von den Blättern mitgetheilten Einzelheiten haben augenſchein⸗ 
lich den Zweck, jenen Ausſtreuungen den Boden zu entziehen, 
nach welchen die italieniſche Regierung der franzöfiichen den an⸗ 
gekündigten Beſuch des Prinzen von Neapel bei den Manövern 
irgend welche Anfklärungen gegeben oder gar entſchuldigende Mit⸗ 
theilung gemacht habe. 

— Wie die „Nat.⸗Korreſpondenz“ erfährt, wird Fürſt 
Blsmarck bei ſeiner in etwa acht Tagen bevorſtehenden Rück⸗ 
reiſe aus Kiffingen nirgends Aufenthalt nehmen. Die Hoffnun⸗ 
gen, die mehrere Städte auf feinen Beſuch bei dieſer Gelegen- 
heit geſetzt hatten, zerfallen damit. 

— Der Direktor im Reichspoſtamt Sachſe erhielt den 
Charakter als Wirkl. Geheimer Rath mit dem Prädikat Ex⸗ 
cellenz. 

— Hofprediger a. D. Stöcker iſt von der Evangeliſations⸗ 
Geſellſchaft in Chicago aufgefordert worden, dorthin zu kommen 
und vier Wochen hindurch vor den deutſchen Beſuchern der 
Ausſtellung religiöſe Vorträge zu halten. Er iſt dem „Volk“ 


zufolge, dem Rufe gefolgt und in der Nacht auf Mittwoch 
abgereiſt. 

— Nach dem berichtigten Fraktionsverzeichniß, daß das 
Reichstagsbureau am 15. Juli, am Tage des Schluſſes der 
erſten Seſſion, herausgegeben hat, und unter Berückſichtigung 
der Ergebniſſe der fünf Nachwahlen ſtellt ſich die Stärke der 
einzelnen Fraktionen nunmehr folgendermaßen (die eingeklammerten 


Gleich 
hinaus. 

Es war niemand auf dem Flur. 

Nun ſtieg er langſam die Treppe hinauf, immer höher, bis 
er vor einer Kammer ſtehen blieb, die er öffnete. In dem kleinen 
Raum herrſchte eifige Kälte. Die Fenſterſcheiben zeigten dicke 
Eisblumen. Natürlich, die Kammer wurde ja ſeit längerer Zeit 
nicht mehr bewohnt. Der Toni war ja fortgegangen aus dem 
Vaterhaus. Aber es ſah doch alles ſo nett und zierlich darin aus, 
ſo peinlich ſauber, als ob eine gute Fee in dem Raume waltete. 
Die gute Fee war nun auch fort... Der Alte preßte die Lippen 
feſt zuſammen, feine Augenbrauen zudten, und ſein Blick hatte 
etwas ſeltſam feuchtes. Er preßte wieder die Hand auf die Bruft 
und verließ raſch die Kammer. 

Auf der Treppe blieb er ſtehen und lauſchte. 

Wie oft hatte er ſie von hier aus fingen gehört, die kleine 
Nachtigall, die da unten das Hausmütterchen ſpielte. Jetzt zum 
erſten Male vermißte er den Geſang. 

Und die Sehnſucht trieb ihn hinunter in die Wohnſtube, 
zum Fenſter, wo der Nähtiſch ſtand — ach, und da lag noch 
eine angefangene Häkelarbeit, die ſie erſt geſtern konnte begonnen 
haben; und als ob noch der warme Pulsſchlag ihrer Finger da⸗ 
ran hafte, ſchloß er die kleine Arbeit in ſeine Hände, jo zärtlich 
innig, als ob er das Herz eines Kindes darin halte. Und da 
endlich rannen aus den harten, grauen Augen die himmliſchen 
Tropfen, die die Sehnſucht gezeitigt, und der alte Murrkopf ward 
inne, daß alles Geld und Gut, aller Mammon dieſer Welt nur 
eitel Plunder ſei, daß er in ein Nichts zerſtiebe, dem göttlichen 
Gefühl der Liebe gegenüber, die ein Vater empfindet, wenn er 
ſeiner Kinder gedenkt. 

Im Hofe draußen ward es lebendig. Der Alte vernahm die 
proteſtirende Stimme Liſes. 

ſtören, er iſt bei der 


„Ich darf den Herrn nicht 
Arbeit.“ \ (Fortſetzung folgt.) 


Zahlen geben die Stärke am Schluſſe der vorigen Legislatur⸗ 

periode an): Deutſchkonſervative 70 (67), Reichspartei 28 (18), 
deutſche Reformpartei 12 (antiſemitiſche Volkspartei 4), Centrum 
96 (105), Welfen 7 (10), Polen 19 (17), Nationalliberale 53 
(42), freifinnige Volkspartei 23 und freiſinnige Vereinigung 13 
(deutſchfreifinnige Partei 68), ſüddeutſche Volkspartei 11 (10), 
Sozialdemokraten 44 (36), Elſäſſer 8 (10), Bauernbund 4 (—), 
deutſch⸗ſoziale Antiſemiten 3 (1). Dazu kommen auf der Rechten 
wie auf der Linken je zwei fraktionsloſe Abgeordete (Graf 
Herbert Bismarck und v. Horſtein, reſp. Röſicke und Pachnicke), 
ſodann der Däne Johannſen und der bisher noch in keinem 
antiſemitiſchen Fraktionsverbande ſtehende Ahlwardt. Der frei⸗ 
finnigen Vereinigung haben ſich die wiedergewählten bisher 
„wilden“ Abgeordneten Thomſen und Langerfeldt angeſchloſſen, 
während den Nationalliberalen in der obigen Aufſtellung auch 
bereits der ebenfalls bisher „wilde“ Abg. Prinz zu Carolath, bei⸗ 
gezählt iſt, der in den letzten Tagen vor dem Seſſionsſchluſſe 
dieſer Partei als Hoſpitant beigetreten iſt. 

— Wie der „Hamb. Börſenhalle“ aus angeblich zuver⸗ 
läſſiger Quelle gemeldet wird, 
Abſicht beſtehen, den deutſchen Schiffsbau oder wenigſtens den 
Schiffsbau für deutſche Rhedereten einer ſtaatlichen Aufficht zu 
unterwerfen. Die Handelskammern der deutſchen Seeſtädte ſollen 
zu Gutachten aufgefordert ſein. 

— Für den Saatenſtand in Deutſchland Mitte Auguſt find 
nach der Zuſammenſtellung des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amts die 
Noten folgende: Winterweizen 2,8, Sommerweizen 3,2, Winter⸗ 
ſpelz 2,7, Sommerſpelz —, Winterroggen 2,6, Sommerroggen 
2,9, Gerſte 3,1, Hafer 3,9, Kartoffeln 2,5, Klee und Luzerne 
3,8 und Wieſen 3,2. 

Speyer, 23. Auguſt. Die ſechſte Generalverſammlung des 
evangeliſchen Bundes zur Wahrung der deutſch-proteſtantiſchen 
Intereſſen beſchloß die Abſendung des nachfolgenden Huldigungs⸗ 
telegrammes an den Kaiſer: „Die in Speyer tagende ſechſte 
Generalverſammlung des evangeliſchen Bundes bringt Euer Kaiſer⸗ 
lichen und Königlichen Majeſtät ihren ehrerbietigſten und aller⸗ 
unterthänigſten Gruß dar. Mit den Verhandlungen des evange⸗ 
liſchen Bundes ſoll die Grundſteinlegung für die Kirche verbunden 
werden, welche das ganze evangeliſche Deutſchland zur Erinnerung 
an den Reichstag von Speyer im Jahre 1529 errichtet. Es er⸗ 
füllt uns mit Dank gegen Gott, daß unter den Fürſten, welche 
damals für die ungehinderte Verkündigung der evangeliſchen 
Wahrheit eintraten, auch ein Mitglied des erlauchten Hohenzollern⸗ 
Hauſes ſich befand. Eure Kaiſerliche und Königliche Majeſtät haben 
Sich freudig zu der hohen Aufgabe bekannt, die Segnungen der 
Reformation dankbaren und gläubigen Herzens zu bewahren und 
zu pflegen. Wir bitten Gott, daß er Eurer Majeſtät dazu ſeinen 
allmächtigen Segen gebe“. Ein zweites Huldigungstelegramm 
wurde von der Generalverſammlung an den Prinzregenten Luit⸗ 
pold von Bayern abgeſandt. 


- Ausland. 

Wien, 22. Auguſt. Die Einnahmen der Staatsbahnen und 
der in ſtaatlichem Betriebe befindlichen Privatbahnen betrugen im 
Juli d. J. 463 353 Gulden mehr als im gleichen Zeitraume des 
vorigen Jahres. Die Mehreinnahme vom 1. Januar bis 31. 
Juli d. J. gegenüber der Einnahme im gleichen Zeitraume des 
vorigen Jahres betrug 2 117 804 Gulden. 

Rom, 23. Auguſt. Der König, Prinz Heinrich von Preußen 
und der Kronprinz von Italien trafen geſtern an Bord der 
„Savoia“ vor Gaeta ein, wurden daſelbſt lebhaft begrüßt und 
begaben ſich an Bord eines Torpedobootes, um die zur Ver⸗ 
theidigung des Golfes von Gaeta errichteten Befeſtigungen zu 
befichtigen. Abends wohnten dieſelben dem Nachtmanbver der 
Flotte an Bord der „Savoia“ bei. Zahlreiche Perſonen brachten 
nachts in illuminirten Barken dem Könige, dem Prinzen 
Heinrich von Preußen und dem Kronprinzen von Italien eine 
glänzende Ovatlon dar und begrüßten dieſelben mit Hochrufen 
auf Italien, Deutſchland und den Dreibund. Heute Abend wird 
die Rückkehr nach Spezia ſtattfinden. 

Paris, 22. Auguſt. Die vollſtändigen Reſultate der 
Wahlen find nunmehr bis auf drei bekannt; gewählt find 
315 Republikaner und Radikale, 30 ſozialiſtiſche Radikale, 
beziehungsweiſe Sozialiſten, 13 Ralltirte, 56 Konſervative; 
164 Stichwahlen ſind erforderlich. Die Republikaner gewannen 
63 Sitze. 

Petersburg, 23. Auguſt. Die kaiſerliche Familie hat geſtern 
Abend 6 Uhr Peterhof verlaſſen und ſich an Bord des „Polar⸗ 
ſtern“ begeben, welcher heute früh nach Libau in See ging. 

Petersburg, 23. Auguſt. Nach der „Handels- und Induſtrie⸗ 
zeitung“ treten von heute ab bedeutend ermäßigte Eiſenbahntarife 
für Getreide, Mehl, Grütze, Malz und Hafermehl von allen 
ruſſiſchen Stationen nach dem Auslande über die Grenzſtationen 
Graniza, Radziwilow, Wolotſchisk, Ungeni, Reni und Nowoſeliza 
in Kraft. 


Provinzialnachrichten. 

D Culmſee, 23. Auguſt. (Jubiläum. Einquartierung. Zucker⸗ 
fabrik.) Der hieſige Buchdruckereibeſitzer Herr Wollner begeht am Sonn⸗ 
abend den 26. d. Mts. fon 25jähriges Buchdruckerjubiläum. Derſelbe 
iſt über 10 Jahre Bürger unſerer Stadt und errichtete als erſter Buch⸗ 
drucker am Orte eine Buchdruckerei. Das von ihm herausgegebene Blatt 
„Culmſeeer Anzeiger“ erſcheint wöchentlich zwei Mal, Mittwoch und 
Sonnabend, und iſt für die Bewohner der Stadt und Umgegend von 
großem Nutzen. Das Blatt iſt gleichzeitig Publikationsorgan der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden. Herr Wollner erfreut ſich wegen ſeiner guten Eigen⸗ 
ſchaften einer allgemeinen Beliebtheit der hieſigen Bürgerſchaft — Geſtern 
verließ uns ein Bataillon des 5. Fuß⸗Artillerie-Regiments aus Poſen, 
welches auf dem Rückmarſche von einer Schießübung aus Gruppe am 
Montag hier Quartier genommen hatte, um an einer Schießübung in 
Rudak bei Thorn theilzunehmen. Das adrette, ruhige und gefällige Auf⸗ 
treten der Mannſchaften dieſes Regiments ſowohl in Quartieren, als 
auch auf der Straße und in den Lokalen hat unſern Bürgern ungemein 
gefallen. — In der am Montag im Hotel „Deutſcher Hof“ abgehaltenen 
Generalverſammlung der Aktionäre der hieſigen Zuckerfabrik iſt beſchloſſen 
worden, die diesjährige Kampagne am 12. September zu eröffnen. Es 
ſollen in dieſem Jahre gegen 3 Millionen Rüben, eine Million mehr, 
als im verfloſſenen Jahre, verarbeitet werden. 

Schwetz, 22. Auguſt. (Heuſchrecken.) Einen ſchwachen Begriff von 
einem afrikaniſchen Heuſchrecken⸗ oder Inſektenſchwarm konnte man ſich 
geſtern und vorgeſtern gegen Sonnenuntergang machen. Man ſah 
nämlich in der Richtung von Terespol und Culm einige Schwärme, die 
in Form von gewaltigen Rauchſäulen ſich näherten. Dieſelben ent⸗ 
puppten ſich beim Herannahen als Heuſchrecken, die thatſächlich die Sonne 
auf Augenblicke verdunkelten. 5 

Aus dem Kreiſe Flatow, 22. Auguſt. (Hühnerjagd.) Die Ergeb⸗ 


niſſe der jetzt begonnenen Hühnerjagd entſprechen in hieſiger Gegend 1 
handenen fließenden Gewäſſern Proben zu entnehmen. Geſtern ur 


vollſtändig den gehegten Erwartungen. Es iſt keine Seltenheit, daß ein 
einzelner Jäger in wenigen Stunden W—30 Hühner ſchießt. 


ſoll im Reichskanzleramt die 


Konitz, 22. August. (Auf dem Ausſtellungsplatz) herrſcht jetzt € 
riges Leben: die Zimmerleute bauen die Maſchinenhalle und die Mu 
halle. Die Baulichkeiten werden in ziemlich großem Maßſtabe Alf 
geführt. Der ſonſt leere Königsplatz wird in einen Garten umgewanden 
Konitz, 22. Auguft. (Irrſinnig geworden.) Der unt 
Babanski vom Bahnhof Schwarzwaſſer iſt plötzlich wahnſinnig geworde 
und in Tobſucht verfallen. Nachdem er in Long in eine Familie ein, 
drungen war, in welcher Todtenwacht abgehalten wurde, und mit M u 
entfernt worden war, ging er auf den Bahnhof. Er löſchte hier zung, 
ſämmtliche Lampen aus, drang dann in das Bureauzimmer und UF 
langte von dem Stationsvorſteher S. die rothe Mütze, da er zum Ben 
ſteher befördert ſei. Mit einem Pfundſtück bewaffnet, drang er dan 
auf dieſen ein. Er zertrümmerte Lampen, Scheiben, Apparate u. . n 
Erſt als mehrere Leute zu Hilfe gekommen waren, gelang es, ihn 
binden. Mehrere Perſonen haben ihn ſtändig zu bewachen, bis er . 
das Irrenhaus abgeführt wird. m 
elplin, 22. Auguſt. (Gewitter. Bahnhofsbau.) Geſtern Nad, 
mittag und in der vergangenen Nacht haben ſchwere Gewitter die hieſth 
Gegend heimgeſucht. So wurde bei dem Nachtgewitter der Viehſtall IT 
Gutes Paulshof bei Morroſchin entzündet und eingeäſchert, wobel 
Pferde und 3 Kühe verbrannt ſind. Strichweiſe ſind Rüben und anden 
ſpäte Feldfrüchte verhagelt. — Mit dem Vergrößerungsbau des hieſig N 
Bahnhofes iſt heute begonnen worden. EN 
Dirſchau, 22 Auguſt. (Fachſchule.) Die hieſige Schloſſer⸗, Schmitt 
Feilenhauer⸗ und Klempnerinnung hat beſchloſſen, eine Fachſchule in 
Schmiede zu errichten. Dieſe Schule ſoll im nächſten Jahre ins KT 
treten. ll 
Chriſtburg, 22. Auguſt. (Ein ſchweres Gewitter), wie wir es „ 
vielen Jahren ſchon nicht erlebt haben, entlud ſich in dieſer Nacht übe 
unſere Stadt. Hier hat der Blitz in der Georgenſtraße eine Pap 7 
zerſchmettert; in der Umgegend wurden vier Feuer bemerkt. In u 
Chriſtburg ſchlug der Blitz in die Scheune des Gutsbeſitzers Lone, 
welche nebſt dem Stallgebäude mit voller Ernte eingeäſchert wurde. 115 
in Vatersſegen (Vorwerk von Prökelwitz) brannte eine faſt neue SA“ 
mit Einſchnitt nieder. er 
Tilſit, 22. Auguſt. (Ein ſchwerer Unglücksfall) ereignete ſich gell 99 1 
Abend 7 Uhr bei dem Neubau des Rautenberg'ſchen Hauſes an 
Hohen Straße. Während die Maurer Rieck und Gottſchalk am ober, 
Stockwerke des Gebäudes auf dem Gerüſte mit Arbeiten beſchäftigt warn 
löſte ſich ein etwa 70 Pfd. ſchweres Konſol von der Mauer a 1 0 
durchſchlug das Gerüſt. Die auf dieſem befindlichen Leute ſtürzten viel 
das Straßenpflaſter. Rieck war zur Stelle todt und wurde ſofort un, 
Leichenhalle geſchafft. Der andere Verunglückte trug verſchiedene Kno 
brüche und ſchwere Verletzungen davon und wurde in die Heilans 
gebracht. Bis jetzt iſt er am Leben. - Pu 
Bromberg, 21. Auguft. (Sittlichkeitsverbrechen.) In der vorget 
Sitzung der Ferienſtrafkammer wurde wegen Verbrechens gegen a 
Sittlichkeit gegen den Gefangenaufſeher Friedrich Rücker aus able 
verhandelt. Das in öffentlicher Sitzung publizirte Urtheil lautete be 
2 Se Monate Zuchthaus wegen Verbrechens gegen die Sittlichte 
in ällen. 1 
romberg, 22. Auguft. (Infolge der furchtbaren Hitze) ſind 
dem geſtrigen Exerziren der 7. Infanterie⸗-Brigade vor dem 
mandeur v. Blomberg mehrere Soldaten umgefallen; dieſelben 
vom Exerzierfelde in Wagen nach dem hieſigen Garniſonlazareth si 
werden. Ein Mann von der 11. Kompagnie der 34er, ein Rat N 
wurde im bewußtloſen Zuſtande weggebracht. (Danz. Bic 
Kruſchwitz, 22. Auguſt. (Blutpergiftung.) Am Sonnabend dene 
hier ein Mann im Alter von 25 Jahren an Blutvergiftung. Fi nz 
ſich, wie der „Kuj Bote“ berichtet, an einer Stecknadel im Kleide . B/ 
Frau eine geringe Verletzung zugezogen, der er anfänglich keine ö 
deutung beilegte. Die Wunde wurde aber gefährlicher, und als e 
nach einigen Tagen an einen Arzt wandte, war es bereits zu Ipäk gt 
ol . eingetreten, die bald den Tod des Mannes * 
olge hatte. „ ö 
Tremeſſen, 22. Auguft. (Beſitzwechſel.) Herr Julius Lewin 
gowo hat der „Trem. Ztg.“ zufolge das in der Zwangsverſteigeruggeh 
29. Mai cr. für 78000 Mark erſtandene Vorwerk Coton für 5 
Mark an Frau Elfriede Bothe in Liſſa verkauft. laut 
Poſen, 23. August. (Verurtheilung.) Wegen fahrläffigen Be m 
eines mit Finnen behafteten Schweines wurde geftern der Wirth SM 
Paupa aus Lawica zu 100 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. all 
Samotſchin, 21. Auguſt. (Innungsjubiläum). Unter ſehr Ki 
reicher Betheiligung der ſtädtiſchen und ländlichen Bevölkerung b Ve, 
1 die hieſige Schuhmacherinnung das Feſt ihres 100jäbrigen 
tehend. Die Stadt hatte ein feſtliches Gewand angelegt. ife pe 
Köslin, 21. Auguft. (Beſitzwechſel.) Das im Bublitzer Krei elt 
legene, dem Rittergutsbeſitzer Friedrich Berringer gehörige, 665 Ma 
große Rittergut Hohenborn nebſt einer Waſſermühle ift am 21. d. 1 
vor dem Amtsgericht in Bublitz ſubhaſtirt und für das Dei g 
von 200500 Mark von dem Generalarzt Dr. Fritſche aus Maga 
e 
el 


erſtanden. 
Köslin, 22. Auguſt. (Zwei Zöglinge des hieſigen adele 
1 


von denen die in Weſtpreußen wohnhaften Eltern annahmen, 
nach Beendigung der großen Sommerferien wieder in die Anale 
hier zurückkehren würden, haben in Schneidemühl den betreffenden 1 
bahnzug verlaſſen, ſich dort bürgerliche Kleider zu verſchaffen gewuß aul. 
ſind ſodann nach Bremen abgefahren, um von dort nach Amer vol 
zurücken. Die Spur iſt entdeckt und ſind einige Beamte der ua glue 
da? 


hier dorthin geſandt, welche geſtern Abend die beiden jugendlichen 
linge zurückgebracht haben. 
Sokalnadiriditen. 895 
Thorn, 24. Auguſt 1 Obe 
— (Perſonalien). Herr Forſtmeiſter von Alt⸗Stutterheim, 1 A] 
förfterei Kirſchgrund, Regierungsbezirk Bromberg, ift vom 1, Oktobe „ 
auf die Oberförſterei Sorau, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 100 
— (Der Stand der Choleraepidemie in Ruhe 12 
Polen) iſt nach einer Mittheilung des Bureaus des Staatskommiſſar 
das Weichſelgebiet folgender: 


— 


Todes 


Gouvernement. Erkran⸗ 
(Ort). Tag. kungen. falle. 
“ 
Gouvernement Kaliſch 
Kolo. 17.—19./8. 36 
„ Lomza 
Czyzewoo ) 
Maſowieck . ) 17.—19./8. 28 — 
Loma ed } gan . 
e (Heu: und Stroheinfuhr). Dem königl. Lanbrath ie! 
ging heute Vormittag von dem Herrn Regierungspräſidenten in aue 
werder folgendes Telegramm zu: „Der Herr Landwirthſchaftsmi 


hat die Ermächtigung ertheilt, die Einfuhr von Heu und Stroh, we 
nicht aus fernen ſeucheverdächtigen Gebietstheilen Rußlands, ſon e 
nach glaubhaften Zeugniſſen aus ſeuchefreien Gegen 
ruſſiſch⸗polniſchen Landes ſtammt, noch bis zum 2. Sep tem“ f 
einſchließlich zu geſtatten“. % Nuß, 
— (um Grenzverkehr). Seit Beginn des Zollkrieges mit h 
land fteht, wie ſchon bemerkt, der Schmuggel hier an der Grenze, von 
ruſſiſchen Behörde in jeder Weiſe begünſtigt, in der ſchönſten Blüte. Wan m) 
früher die ruſſiſchen Grenzwachen ſcharf darauf achteten, daß mia ! 
außerhalb der Zollſtraße die Grenze überſchreite, find dieſelben jetzi on 
gewieſen, Schmuggler an jeder beliebigen Stelle paſſiren zu laſſen. %, 
wirkſam unterſtützt, fällt es natürlich Niemandem mehr ein, die Tun 
ſtraße zu überſchreiten und den erhöhten Zoll zu bezahlen. So el 
denn täglich große Quantitäten von Butter, Gier ꝛc. unverzollt übe m 
Grenze. Unſere Staatskaſſe aber hat dadurch großen Schaden, wid 
ſtatt des früheren mäßigen Zolles erhält ſie jetzt gar keinen, und en! 
deshalb die zuftändige Behörde an eine erhebliche Verſtärkung der Gren 
wachen denken müſſen. — Die in einem hieſigen Blatte enthalten ira 
. 
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theilung, daß von den ruſſiſchen Grenzanwohnern deshalb die BO 
umgangen wird, um die Koſten für einen Legitim ationsſchein im be 
von 1 Rubel zu erſparen, iſt nicht richtig. Die Legitimation] 15 
8 ſowohl von den ruſſiſchen wie deutſchen Behörden völlig koftenn 
ertheilt. ien“ 

— (Gewäſſer⸗Unterſuchung.) Der Aſſiſtent am but 
ſchen Inſtitut in Hamburg, unſer Landsmann Dr. Oergel, bereit m 
deſſem Auftrage augenblicklich die öſtlichen Provinzen, um aus den uf 


Herr Dr. Oergel hier anweſend und entnahm aus der Weichſel un 
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Drewenz ebenfalls Proben, welche in zu dieſem Zwecke beſonders ge⸗ 

fertigte Flaſchen mit hermetiſchem Verſchluß gefüllt wurden. Im ge⸗ 

nannten Inſtitut ſollen dann die einzelnen Proben auf ihre Beſtand⸗ 

Bee insbeſondere auf das Vorhandenſein von Kommabazillen, unterſucht 
erden. 

—i— (Stadtverordnetenſitzung am 23. Auguſt). An⸗ 
weſend ſind 27 Stadtverordnete. Vorſitzender Prof. Boethke. Am 
Tiſche des Magiſtrats die Herren: Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, 
Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtbaurath Schmidt und Stadtrath Fehlauer. 
— Ueber die Vorlagen des Finanzausſchuſſes berichtet Stv. Ger bis. 
— 1) Der Finalabſchluß der Kämmereikaſſe für 1892/93 wird zur 
Kenntnißnahme vorgelegt. Derſelbe giebt kein erfreuliches Bild. Die 

ammteinnahme beträgt 665870 Mk., die Geſammtausgabe 678 313 
k., ſo daß die Kaſſe am Ende des Verwaltungsjahres mit einem Vor⸗ 
ſchuſſe von 12 442 Mk. abſchloß. Ueber die Deckung dieſes Fehlbetra⸗ 
ges hat der Magiſtrat noch keine Vorſchläge gemacht. An Gemeindeſteuern 
wurden 322 509 Mk. von Civil⸗ und 3007 Mk. von Militärperſonen 
vereinnahmt, 23 332 Mk. mehr als im Voranſchlag angenommen. Daß 
trotzdem der Fehlbetrag von 12 442 Mk. entſtanden, liegt daran, daß 
verſchiedene Etatspoſitionen um zuſammen mit 44 305 Mk. überſchritten 
wurden. Ein Theil der Ueberſchreitungen mit zuſammen 26 600 Mk. 
erſcheine durch unvorhergeſehene Vorkommniſſe, wie die Choleragefahr 
U. a., bedingt. Bei anderen Summen hätte die Genehmigung der Ber: 
ammlung eingeholt werden müſſen. Diesmal wolle der Ausſchuß dieſer⸗ 
hal noch keinen Antrag ſtellen; er empfehle, die vorgekommenen Etats⸗ 
überſchreitungen gut zu heißen, behalte ſich aber vor, künftig darauf zu 
halten, daß der Etat auch inne gehalten werde. Erſter Bürgermeiſter 
r. Kohli entgegnet, ſolche Ausſtellungen ſeien in der Ausſchußſitzung 
am Finalabſchluß nicht gemacht worden und Bürgermeiſter Stachowitz 
ebt hervor, daß ſämmtliche Ueberſchreitungen nicht hätten vermieden 
werden können, auch ſei von ihnen der Verſammlung im Laufe des 
Verwaltungsſahres ſtets Mittheilung gemacht worden. — Referent Stv. 
Gerbis giebt zu, die Ausſtellungen nicht im Auftrage des Ausſchuſſes, 
ſondern nur für ſeine Perſon gemacht zu haben, und zählt mehrere 
eberſchreitungen auf, die nach ſeiner Meinung hätten vermieden werden 
müſſen. — Bürgermeiſter Stachowitz und Stadtbaurath Schmidt recht⸗ 
fertigen die Mehrausgaben. Letzterer bedauert, daß ſolche ungerecht⸗ 
fertigten Ausſtellungen gemacht würden, die geeignet feien, unter der 
zürgerſchaft eine Mißſtimmung gegen die Stadtverwaltung zu erzeugen, 
die völlig unberechtigt ſei. Die Stv. Cohn, Dietrich und Preuß wollen 
jedem Stadtverordneten das Recht gewahrt wiſſen, Ausſtellungen zu 
äußern, während Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli hervorhebt, der Re⸗ 
ferent des Ausſchuſſes müſſe darüber berichten, was in der Ausſchuß⸗ 
itzung vorgekommen fei. Stv. Kolinski meint, die Mißſtimmung, von 
der Herr Stadtbaurath Schmidt geſprochen, beſtehe bereits in der Bürger⸗ 
ſchaft, weil man glaube, es werde zu großartig gewirthſchaftet. Stadt⸗ 
baurath Schmidt entgegnet, er und der Magiſtrat laſſe ſich jede Kritik 
gefallen, aber dieſelbe müſſe dann auch einen greifbaren Boden haben. 
Nach Schluß der Debatte weiſt der Vorſitzende darauf hin, daß die 
Form des Berichtes des Referenten geeignet geweſen ſei, die Meinung 
aufkommen zu laſſen, er habe die Ausſtellungen im Auftrage des Aus⸗ 
chuſſes gemacht. — Vom Finalabſchluß wird Kenntniß genommen. — 
2) Die Verſammlung genehmigt die Entpfändung von 13 Hektar des dem 
Gutsbeſitzer Herrn Zeiſig in Kielbaſin gehörigen Grundſtücks, welche 
fläche für den Eiſenbahnbau Fordon⸗Schönſee abgetreten werden ſoll. 
— 3) Vom Protokoll über die am 26. Juli ſtattgefundene Kaſſenreviſion 
wird Kenntniß genommen. Bei der Reviſion waren 32 580 Mk. Baar⸗ 
beſtand. Bürgermeiſter Stachowitz theilt mit, daß inzwiſchen das zur 
Beftreitung der Koſten der Kanaliſationsarbeiten aufgenommene Lombard⸗ 
darlehn gedeckt ſei durch 300 000 Mk., welche man von einem Berliner 
ankhauſe zu einem niedrigen Zinsfuße entliehen habe. Stv. Dietrich 
ragt an, ob es nicht möglich ſei, auf die Genehmigung des Kanaliſations⸗ 
projekts und der dadurch erforderlichen Anleihe mit Beſchleunigung hin⸗ 
Miurken. Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli erklärt, ihm ſei perſönlich im 
iniſterium eine ſchleunige Erledigung der Angelegenheit verſprochen 
worden, er habe auch ſpäter noch ſchriftlich darum gebeten, doch ſei auf 
das letzte Schreiben bisher eine Antwort nicht eingegangen. — 4) Es 
olgt die Superreviſion der Rechnung der Kämmerei⸗Forſtkaſſe pro 
1. Ottober 1891/92. Die Einnahme betrug 86 412 k., die Ausgabe 
68 996 Mt., alſo Ueberſchuß 18 016 Mk. Die Einnahme aus dem vor⸗ 
Hädtiiben Wäldchen und den Kämpen betrug 5051 Mk., die Ausgabe 
3949 Mk., alſo Ueberſchuß 1102 Mk. Der Rechnung wird Entlaftung 
ertheilt. — 5) Daſſelbe geſchieht mit der Rechnung der Gasanſtaltskaſſe 
pro 1891/92, Bei dieſer betrug die Einnahme 251 925 Mk., die Aus: 
gabe 260 488 Mk. Sie ſchließt alſo mit einem Vorſchuß von 8573 Mk. 
ab, doch ſtehen noch 22 954 Mk. Einnahmereſte aus, fo daß die Gas⸗ 
anſtalt auch pro 1891/92 einen namhaften Ueberſchuß gewährt hat. — 
60 Der Beſchluß des Provinzialraths der Provinz Weſtpreußen vom 
Juli 1893 betreffend die Aufbringung der Gemeindeſteuer für das 
Jahr 1893/94 wurde zur Kenntniß der Verſammlung gebracht. — 7) Der 
frühere Chauſſeepächter Kempf hat an die Stadtverordnetenverſammlung 
nochmals ein Geſuch um Entſchädigung für Pachtverluſt im Jahre 1891 
Berichtet, Die Verſammlung beſchließt, dem Magiſtrat aufzugeben, auch 
leſes Geſuch abſchläglich zu deſcheiden, und zwar mit dem Bemerken, 
aß künftige Eingaben in der Angelegenheit unbeantwortet bleiben 
werden. — 8) Der Magiſtrat beantragt, zur Aufbringung der Straßen⸗ 
reinigungäfoften von den Hausbeſitzern der Innenſtadt und der Vor⸗ 
Hädte gleichmäßig 10 Monatsraten der Zuſchläge von 15 bezw. 25 pCt. 
er Gebäudeſteuer auszuſchreiben. Damit werden zugleich ca. 450 Mk. 
bechr für die Beſprengung von Straßen gewonnen. Die Verſammlung 
eſchließt demgemäß. — Bevor Stv. Uebrid über die Vorlagen des 
erwaltungsausſchuſſes berichtet, theilt der Vorſitzende eine Einladung 
zu dem am nächſten Sonntag Nachmittag 3 Uhr in der Schwimmanſtalt 

21. Infanterieregiments ſtattfindenden Schwimmfeſte der Jugend⸗ 
obtheilung des Turnvereins mit. — 9) Zur Regelung der vorhandenen 
Ver indungswege zwiſchen der Culmer und der Culmſee'er Chauſſee und 

erbreiterung eines Straßenbau⸗Fluchtplanes werden 300 Mk. bewilligt. 
Kr 10) Für die Benutzung der Desinfektionsanſtalt beim ftädtifchen 
N rankenhauſe hat der Magiſtrat einen Tarif aufgeſtellt. Die Verſamm⸗ 
Gag genehmigt denſelben. — 11) Die Betriebsberichte der ſtädtiſchen 
bassanſtalt für Juni und Juli gelangen zur Kenntniß. Die Gasverluſte 
aben ſich ſehr geſteigert, in einem Monat ſogar auf 20 pCt. Es iſt 
es eine Folge der Kanaliſationsarbeiten, bei welchen Beſchädigungen 
g den Rohrleitungen unvermeidlich find. — 12) Zur Reparatur des 
Daches der Halle in Barbarken werden 250 Mk. und zur Reparatur des 
um 4 auf dem Schankhauſe I 150 Mk. bewilligt. Schluß der Sitzung 
2 r. 


Scha esch, (Sommertheater). „Der neue Herr“, vaterländiſches 
debauſpiel von Ernſt von Wildenbruch. Wenn ſchon „Die Quitzows“ 
eſſelden Verfaſſers in ſich einen ſehr lockeren Zuſammenhang haben, ſo 
he dies von dem „neuen Herrn“ um fo mehr gejagt werden, als der⸗ 
a. entſtanden iſt durch das Aneinanderreihen von hiſtoriſchen Bildern 
Wi der Zeit des großen Kurfürſten. Der Vater deſſelben, Georg 
Witbelm, eſaß weder die geiſtigen Fähigkeiten noch die Feſtigkeit des 
ei Mens, den Staat in den ſchweren Zeiten des dreißigjährigen Krieges 
kunſichtsvoll und würdig zu leiten. Die Regierung des Landes lag völlig 
© der and feines Miifters, des Grafen Adam von Schwarzenberg, 
An diefelbe ganz und gar in habsburgiſchem Intereſſe führte und das 
umſeben und die Macht der Hohenzollern in ſträflicher Willkür auf Grund 
Grumſchränkter Vollmacht untergrub. Als auf die ſchwere Erkrankung 
b korg Wilhelms ſein Sohn Friedrich Wilhelm aus den Niederlanden her- 
eleilte und nach dem Tode des Vaters, der ihm während ſeiner An⸗ 
Mfenbeit in Berlin gemeldet, die Regierung übernahm, befand ſich die 
j art Brandenburg in den elendeſten Zuſtänden. Schwarzenberg war 
bon im Begriff, durch Vereidung der dem Kaiſer in der Mark ange 
b orbenen Truppen das Land in vollkommene Abhängigkeit deſſelben zu 
im Jan, indem er glaubte, daß ihm der junge Kurfürſt, welcher bisher 
12 aag ſo ſorglos zu leben verſtand, auch fernerhin die Haube fich 
lügen überlafjen würde. Eitler Wahn! Der neue Herr wurde ſich 
Möglich feiner hohen Aufgabe als Landesvater bewußt und griff mit 
aft und Strenge ſelbſt in die Zügel der Regierung. Vor allem galt 
3 die mit ihrem Eide in Konflikt gerathenen Oberſten unſchädlich zu 
— en. Einige derſelben, unter dieſen der Oberſt von Rochow, mit 
migen der Kurfürſt im Haag Freundſchaft geſchloſſen, weigerten ſich 
bl ſchieden, die kaiſerliche Fahne zu verlaſſen. Das ſtürmiſche Soldaten⸗ 
Fri ſchäumt auf bis zur maßloſen Wuth, ja zu offener Rebellion. 
5 edrich Wilhelm ſieht Äh genöthigt, den Freund der Fürſtenpflicht zu 
pfern: Rochow büßt ſein frevelhaftes Unternehmen mit dem Tode. — 
555 die Haupthandlung in kurzen Zügen. Falſch wäre es, Wildenbruch 
raus einen Vorwurf zu machen, daß er Gelegenheit gegeben, eine 


rallele mit jüngſtverfloſſenen Tagen zu ziehen, denn unfaßbar wäre 
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dieſer Gedanke in einem Lande, in welchem ein Hohenzoller Deutschlands 


Kaiſerkrone trägt. — Was die Darſtellung betrifft, ſo ſteht im Vorder⸗ 
grunde des Intereſſes der Gaſt des Abends, Herr Engels, welcher in 
ſeinem „Friedrich Wilhelm“ eine Leiſtung bot, welche in hohem Grade 
feſſelte. Bei feinem diſtinguirten, durchgeiſteten Spiel, welches die edle 


Mannheit des von allen Herrſchertugenden erfüllten fürſtlichen ünglings 


trefflich verkörperte, vereinigen wir uns gern zu der zutreffenden Be⸗ 
kundung aus „König Lear“: „Jeder Zoll ein König!“ — Ein Fürſt! 
kein ſtolzer, eigennütziger, wie jener König, ſondern ein Fürſt, der ſich 
hinopfern möchte für ſein Volk. Deſſen Strenge nur dem Verräther 
gilt und dahinſchmilzt bei einer Thräne, die von dem Geringſten ſeiner 
Unterthanen vergoſſen wird. — Auch die Darſtellung des Oberſten von 
Rochow (Herr Banſe) war recht zufriedenſtellend. Zwar vermißte man 
anfangs den ſorglos ſprühenden Uebermuth, der erſt ſpäter einen mehr 
ſtolz⸗düſtern und bösartigeren Charakter annehmen ſoll, doch bot die 
Auffaſſung der Rolle im allgemeinen ſoviel Vollkommenes, daß wir, ab⸗ 
geſehen von einigen Ueberhaſtungen in der Ausſprache, das Spiel als 
hochdramatiſch wirkend anerkennen müſſen. — Ausgezeichnetes leiſtete auch 

err Kirchhoff als Jacob Blechſchmidt. Er brachte die Rolle zu vollſter Wirkung. 

hm ſtanden würdig zur Seite Herr Landauer als Nickel Wollkopp und 

err Olbrich als Fritze Storch. Herr Stange verfügt über ein Organ, 
das ſelbſt für einen ſterbenden Schwarzenberg nicht geeignet erſcheint. — 
Die beiden Frauenrollen wurden von Frau Proska und Frl. Weinholz 
in anerkennenswerther Weiſe geſpielt. Insbeſondere gab Frl. Weinholz 
ihrem doppelten Schmerz den beredteſten Ausdruck. Auch Frl. Köhler 
brachte ihre Rolle als Page gut zur Geltung. — Sn Abend findet 
ein Gartenfeſt ſtatt. — Morgen Abend gelangt: „Wilhelm Tell“ mit 
Herrn Alex. Engels in der Titelrolle zur Aufführung. 

— (Kinderfeſt.) Am geſtrigen Mittwoch feierten die Kinder 
des hieſigen ſtädtiſchen Kinderheims und Waiſenhauſes im Ziegeleiwäld⸗ 
chen ihr diesjähriges Sommerfeſt. Die Kinder waren nett und ſauber 
gekleidet und machten auf jeden einen auten Eindruck. Für Speiſe und 
Trank war reichlich geſorgt. In Abweſenheit des durch Krankheit an 
der Theilnahme behinderten Herrn Stadtrath Engelhardt leitete Herr 
Rektor Heidler das Feſt und regte in Gemeinſchaft mit Herrn Lehrer 
Hecht zu abwechſelndem Spiel an. Nach Rückkehr aus dem Wäldchen 
verſammelten ſich die Kinder und Gäſte vor dem Kinderheim; hier hielt 
Herr Rektor Heidler eine Anſprache, auf welche die Kinder ein drei⸗ 
maliges Hoch auf die Stadt Thorn ausbrachten und darauf mit dem 
Geſange: „Ich bete an die Macht der Liebe“ das in jeder Weiſe ge⸗ 
lungene Feſt ſchloſſen. 

— (Zur Kanaliſation.) Während bei den Kanaliſations⸗ 
Arbeiten in der Breitenſtraße durchweg guter Baugrand zu Tage ge⸗ 
fördert wird und infolgedeſſen die Arbeiten ziemlich ſchnell von ſtatten 
gehen, erfordern die Arbeiten am CEulmer Thore, vor dem „Thorner Hof“, 
die größten Anſtrengungen. Es iſt hier von den alten Thürmen und 
Thorbefeſtigungen ſehr viel Mauerwerk aus Felsſtücken vorhanden, das ſich 
in beträchtlicher Tiefe erſtreckt. Bis jetzt ſind an einer Stelle ca. 5 Kubik⸗ 
En Felsſtücke und das doppelte an Ziegelmauerwerk herausgebrochen 
worden. 

— (Zerriſſene Traften.) Heute Vormittag 10 Uhr ge⸗ 
riethen 3 Traften vor den Pfeiler 16 der Eiſenbahnbrücke. Infolge der 
ſtarken Strömung zerriſſen die Traften und einzelne Tafeln und Schnüre, 
wie auch Stämme ſchwammen im Strome zerſtreut davon. Von der 
Traftenmannſchaft iſt glücklicherweiſe niemand dabei verunglückt. Daß 
unſere Schiffer und Fiſcher nicht die einzelnen Stücke auffiſchten, hat 
darin ſeinen Grund, daß die Eigenthümer der Hölzer, meiſtentheils 
jüdiſche Händler, ſich nachträglich zu einer Entſchädigung für das 
Bergen der Hölzer nicht verſtehen wollen 

— (Aufgehobene Hundeſperre.) Die über die Ortſchaft 
Brzoza, hieſigen Kreiſes, ſeiner Zeit verhängte Hundeſperre iſt aufgehoben. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,37 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt noch. Die Waſſertemperatur beträgt heute 18 Grad R. 
— Eingetroffen auf der Bergfahrt iſt der kleine Schleppdampfer „Helene“ 
aus Mewe; der Dampfer iſt zum Traftenſchleppen beſtimmt. Abgefahren 
iſt der Güterdampfer „Brahe“ mit einer Ladung von 3000 Ctr. Stück⸗ 
gütern, Eiſenwaaren und Spiritus nach Danzig und der Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ nach Schulitz zum Schleppen von Traften. 

— (BViehmarkt.) Es waren auf dem Markt 176 Ferkel zum 
Verkauf geſtellt. 
. Holzverkehr auf der Weichſel. 

Thorn den 23. Auguſt. 

Eingegangen für D. Rubinſtein und A. Hufnagel durch Appelbaum 
3 Traften, für erſteren 1315 Kiefern⸗Rundholz, für letzteren 749 Kiefern⸗ 
Rundholz. 

— (Erledigte Stellen.) Bürgermeiſter, Bismark i. d. Altmark, 
zum 1. Oktober, 1650 Mk., bis 27. Auguſt Stadtverordneten Vorſt. 
Immelmann; Ronneburg, Sachſen⸗Altenburg, Juriſt 4500 —5200 Mk., 
bis 31. Auguſt, Stadtrath. — Stadtrath, Eilenburg, 3000 Mk., bis 10. 
September, Magiſtrat. — Stadtkaſſen⸗Aſſiſtent, Jüterbog, zum 1. Oktober, 
1200—1500 Mk., Kaution 1000 Mk., Magiſtrat. — Kaſſenkontroleur, 
Oſterode, zum 1. Oktober, 1200—1800 Mk., Kaution 1000 Mk., bis 15. 
September, Mogiftrat. — Ortsſteuererheber, Oſterburg, zum 1. Januar 
1894, 1200 Mk., Kaution 3000 Mk., bis 28. Auguſt, Magiſtrat. — 1. 
Steueraffiftent, Harburg, 1200 —1500 Mk., Magiſtrat. — Rechner (Kak⸗ 
fulator), Quedlinburg, 1450 —2400 Mk. und 250 Mk. Wohnungsgeld, 
Magiſtrat. — Bureaugehilfe, Memel, zum 1. November, bis 1200 Mk., 
bis 1. September, Magiſtrat. 
Mannigfaltiges. 

(Cholera). Die Sterblichkeit an der Cholera beträgt 
in Galizien 80 vom Hundert der Erkrankungsfälle. — Nach der 
„Voſſiſchen Zeitung“ klagen die polnischen Blätter über die Rath⸗ 
lofigkeit der Bahnbehörden bei der Weiterbeförderung der aus 
verſeuchten Gegenden fliehenden Perſonen und verlangen die Ab- 
ſperrung der Straßen durch Militär. In Delatyn wurde das 
Bezirksgericht wegen Cholera geſchloſſen. — In Moskau find 


nach offiziellen Angaben in der letzten Woche 295 neue Er⸗ 


krankungs⸗ und 131 Todesfälle an Cholera vorgekommen. In 
Behandlung befinden ſich noch 214 Perſonen. Trotzdem das 
Wetter von großer Hitze zu kaltem Regen und Wind umgeſchlagen 
iſt, hat die Epidemie noch nicht abgenommen. — Nach den ſüd⸗ 
weſtlichen Gouvernements, wo die Choleraepidemie weitere Fort⸗ 
ſchritte macht, ſind neuerdings 79 Aerzte abgegangen. — Aus 
Rotterdam werden 2 Fälle afiatiſcher Cholera gemeldet. 

(Flüchtling). Herr Ignatz Vallentin, der Inhaber der 
„Rummelsburger Holzinduſtrie“, iſt ſeit acht Tagen aus Berlin 
flüchtig geworden, nachdem er Bankerott gemacht hat. Die 
Paſſiva ſollen 400 000 Mark betrugen. Das „Kleine Journal“ 
meldet, daß Herr Ignatz Vallentin auch in Höhe von 50 000 
Mark Wechſel auf befreundete Firmen gefälſcht habe. Und dabei 
ſagt das Blatt von dem flüchtigen Fälſcher: „Das Schickſal des 
Genannten begegnet allgemeinem Mitleid!“ 

(Anton Pikocki) leugnet zwar noch immer hartnäckig, 
der Verfertiger der in Spandau explodirten Höllenmaſchine zu 
ſein, trotzdem darf er jetzt als der That überführt angeſehen 
werden, nachdem am Dienſtag noch ein neues Beweismittel zu 
den bisherigen gekommen iſt. Die Frau Radajowska, die früher 
von Pikocki Briefe und auch eine Geldſendung erhalten hatte, 
beſaß von der letzteren noch den Abſchnitt der Poſtanweiſung 
und hat dieſen der Polizei ausgehändigt. Die von der Hand 
Pikockis herrührenden Schriftzüge zeigen große Aehnlichkeit 
mit denen auf der Adreſſe des Packets, das die Höllenmaſchine 
enthielt. 

18 ine Enkelin Ludwig's XV.) Vorgeſtern Vormittag 
hat ſich auf dem Polizeipräſidium in Berlin eine kleine Dame 
von unanſehnlicher Geſtalt, etwa 50 Jahre alt, als Enkelin Lud⸗ 
wig's XV. vorgeſtellt. Die Dame, die nur der franzöſiſchen Sprache 


mächtig ſein will, nennt ſich Margusrite Appolonia Prinzeſſin 

v. Hohenlohe-Savanza und will im Februar 1847 in Savanza, 

Departement Averon, geboren ſein, ſie hat beim Polizeipräſidium 
beantragt, ihr zur Erlangung eines Geburtsatteſtes behilflich zu 
ſein, da die reichlichen Anträge bei der franzöſiſchen Botſchaft 
und beim Maire von Savanza erfolglos geweſen ſeien. Gleichzeitig 
repräſentirte die Dame, die nur 5 Pf. Geld bei ſich hatte, aber 
eine Krone im Werthe von 200 Millionen Franks beſitzen will, 
die Rechnung eines Berliner Hotelwirthes in Höhe von 60 Mk. 
und bat, den Wirth zu veranlaſſen, daß er ſich mit der Zahlung 
noch gedulden möge. Ob man es mit einer Geiſteskranken oder 
mit einer Hochſtaplerin zu thun hat, konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden. Wahrſcheinlich iſt das erſtere der Fall. 

(Zum Grubenunglück in Dortmund). Dienſtag 
Nachmittag wurden die Leichen der bei der Exploſion ſchlagender 
Wetter auf Zeche „Kaiſerſtuhl“ Verunglückten feierlich beerdigt. 
Die Regierung, das Oberbergamt, die Behörden, ſowie ſämmt⸗ 
liche Zechen des Ruhrbezirkes waren vertreten, die Belegſchaften 
der Zechen aus der Umgegend vollzählig erſchienen. Auf 20 
Leichenwagen wurden die Särge nach dem Kirchhofe gefahren. 
Die ganze Stadt hatte Trauer angelegt. 

(Zum Xantener Knabenmord). Aus Kanten 
wird der „Ruhrorter Ztg.“ geſchrieben: „In Cleve ſcheint die 
noch immer ſchwebende 
Knabenmordes in eine neue Phaſe getreten zu ſein. In der 
vergangenen Woche war auch die bekannte Hauptzeugin Dora 
Wolf, welche die kleine Leiche zuerſt bemerkt hatte, wieder zum 
Verhör geladen worden. Wie verlautet, bewegt ſich die Unter⸗ 
ſuchung diesmal in einer ganz beſtimmten Richtung und ſcheint 
doch noch nicht alle und jede Hoffnung auf endliche Klarſtellung 
dieſer Blutthat geſchwunden zu fein“. 2 

(Die Erfindung der Streichhölzer) feiert in 
dieſem Jahre ihr ſechzigjähriges Jubiläum. Der deutſche Student 
J. F. Kammerer hat die Erfindung auf der Feſte Hohen⸗Aſperg 
gemacht, als er wegen politiſchen Vergehens dort eine ſechsmo—⸗ 
natliche Haftſtrafe verbüßte. Die Herſtellungsweiſe wurde ſchnell 
bekannt, und die Konkurenz überwand den Erfinder in der Weiſe, 
daß er ſein Vermögen verlor. Im Jahre 1837 ſtarb er im 
Irrenhauſe zu Ludwigsburg in Württemberg. 

(Einen nicht geahnten ſinnreichen Ge⸗ 
brauch) machen die Lappen von den unter Swerdrups Re⸗ 
gierung eingeführten Geſchworenengerichten. Wie „Fremſkridt“ 
(Fortſchritt) erzählt, thut ſich ein Haufe zuſammen und verordnet 


zum Beiſpiel, daß einer, während andere es bemerken, ein Renn⸗ 


thierfell ſtehle. Der Dieb wird angezeigt, und das Schöffengericht 


verurtheilt ihn zu einigen Tagen bei Waſſer und Brot. Er 


Stadt Finnmarkens vor das „Lagmandos“- (Geſchworenen⸗) 
Gericht geladen. Der Dieb erhält freie Beförderung; die anderen, 
welche als Zeugen auftreten, fahren mit eigenen Rennthieren 
und erheben ihren reichlichen Erſatz für Fuhre (Skjut) und Be⸗ 
köſtigung, und verdienen ſo viel Geld. Eine Rennthierhaut 
koſtet ſo dem Staat gegen 6000 Kronen. Die Geſchichte geht 
1 3 herum, ſo daß das nächſtemal einer der Zeugen Dieb 
iſt u, ſ. w. 

(Eine ſenſationelle Erfindung) kommt ſoeben 
von Amerika herüber. Dieſelbe iſt berufen, einen Umſchwung in 
einem ſehr wichtigen Zweige der weiblichen Handarbeit, von 
welcher ſich jährlich Tauſende ernähren, herbeizuführen, und zwar 
einen ſehr heilſamen Umſchwung. Die ſchwierige und mühſelige 
Kunſt⸗Handſtickerei iſt durch eine ebenſo ſinnreiche, wie einfache 


Methode einer Nähmaſchinenſtickerei erſetzt. Dieſe neue Erfindung 


iſt um ſo werthvoller, als man die beſagte Kunſtſtickerei auf einer 


jeden beſſeren Hausnähmaſchine herſtellen kann. 


Briefkaften. 
J⸗Korreſpondent in Culmſee. — Ueber den am Dienſtag dortſelbſt 
verübten Diebftahl ift bereits in Nr. 197 berichtet worden. 


Aeueſte Nachrichten. 


Warſchau, 24. Auguſt. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt heute 2,13 Meter. 


Verantwortlich für die Redaktion? Paul Dombromsti in Thorn. 
— I Tſĩ4— 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
124. Aug. 23. Aug. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 
Wechſel auf Warſchau kurz 2088020 
Preußiſche 3 % Nonſolss 
Preußiſche 3½ ½ Konſols Ken 
Preußiſche 4 % Konſols nA 

le fandbriefe 5% .... 0 
. Era Püree „ = 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
Diskonto Kommandit Antheile 5595 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: Septb.⸗O kt.. 
eee e 
Into in Newyorr!kr!k Fran 

N C 8 

pte. 8 
Oliober nos, ee et 
None ae hen se an 

Räber Menue. 0 war 8 
Sept.⸗Okib nt. A A E 

Spirits; ER ner 

Dr ES — 
TC A EN 
r aht!!! ee ee 
rtr rd 
Diskont 5 pt., Lombardzinsfuß 5 ¼ pt. reſp. 6 pCt. 
In London iſt der Bankdiskont auf 5 pCt. feſtgeſetzt. 


Königsberg, 23. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß matter. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 54,50 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 32,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 24. Auguſt 1893. 
Wetter: ſchwül. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, flau, hell, geſund, trocken, 132/133 Pfd. 136/137 
Mk., 130/131 Pfd. 135/136 Mk.; klammer, ausgewachſener 
zu weſentlich billigeren Preiſen ſchwer verkäufli 


Roggen unverändert, flau, trockener 124/125 ihre 115/116 Mk., 5 


klammer ſchwer verkäuflich. 
SGerſte feine Brauwaare 142/145 Mk. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer ohne Handel. 


| 

| 

| 

| 

ö 

| 

| 
ruft aber das Geſchworenengericht an, und nun wird die ganze 
Bande nach irgend einer, mehrere hundert Kilometer entfernten 

1 


Unterfuhung wegen des Xantener 


Sn — 


— —e—— — 


— —— 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
„Landespolizeiliche Anordnung 
zur Verhütung der Einſchleppung der 
Rinderpeſt. 

Zufolge Erlaſſes des Herrn Minifters 
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten 
vom 16. Auguſt d. J. ordne ich hiermit 
auf Grund des $ 4 der revidirten In⸗ 
ſtruktion zum Rinderpeſtgeſetz vom 9. Juni 
1873 (R.⸗Geſ.⸗Bl. S. 147) für den Umfang 
des . an, was folgt: 


Die Einfuhr von Heu und Stroh aus 
Rußland wird bis au weiteres verboten. 


Dieſes Verbot tritt mit dem Beginn des 
25. Auguſt d. Is. in Kraft. 
Zuwiderhandlungen unterliegen den Straf⸗ 
beſtimmungen des § 328 des Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuches (R.⸗G.⸗Bl. 1876 Seite 40) und 
des § 134 des Vereinszollgeſetzes vom 
1. Juli 1869 (B.⸗G. Blatt Seite 355). 
karienwerder den 17. Auguſt 1893. 
Der Regierungspräſident. 
In Vertretung: 

(gez.) v. Nickisch-Rosenegk.“ i 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht mit dem Bemerken, daß der Herr 
Landwirthſchaftsminiſter die Ermächtigung 
ertheilt hat, die Einfuhr von Heu und 
Stroh, welches nicht aus fernen ſeuchen⸗ 
verdächtigen Gebietstheilen Rußlands, ſon⸗ 
dern nach glaubhaften Zeugniſſen aus ſeu⸗ 
chenfreien Gegenden ruſſiſch-polniſchen Lan⸗ 
des ſtammt, noch bis zum 2. September 
d. J. einſchließlich zu geſtatten. 

Thorn den 24. Auguſt 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß vom 1. September d. J. an 
die Dienſtſtunden der Raſſen wieder auf 
die Zeit von 8—1 Uhr vormittags (ſtatt 
7—12 Uhr) verlegt werden. 

Thorn den 22. Auguſt 1893. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es iſt eine Nachtwächterſtelle zum 1. 
September 1893 zu beſetzen. Das Gehalt 
beträgt im Sommer 33 Mk. und im Winter 
39 Mk. monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine Burka 
geliefert. 

Bewerber wollen ſich beim Herrn Polizei⸗ 
kommiſſarius Zelz perſönlich unter Vorzei⸗ 
gung ihrer Papiere melden. Militäranwär⸗ 
ter werden bevorzugt. 

Thorn den 11. Auguſt 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nach einer Entſcheidung des königlichen 
preußiſchen Miniſteriums für Handel und 
Gewerbe vom 8. v. Mts. ſind die Schiffs⸗ 
knechte (Schiffsgehilfen, Schiffslehrlinge) 
auf Binnenfahrzeugen als gewerbliche 
Arbeiter im Sinne des Titels VII. der 
Gewerbe⸗Ordnung zu behandeln. 

Gemäß § 107 der Gewerbe⸗-Ordnung 
dürfen minderjährige Perſonen nur dann 
als Arbeiter beschäftigt werden, wenn ſie 
mit einem vorſchriftsmäßigen Arbeitsbuch 
verſehen ſind. Bei der Annahme ſolcher 
Arbeiter hat der Arbeitgeber das Arbeits⸗ 
buch einzufordern. Er iſt verpflichtet, das⸗ 
ſelbe zu verwahren, auf amtliches Ver⸗ 
langen vorzulegen und nach rechtmäßiger 
Löhnung des Arbeitsverhältniſſes wieder 
auszuhändigen. 

Die Aushändigung erfolgt an den Vater 
oder Vormund, ſofern dieſe es verlangen, 
oder der Arbeiter das 16. Lebensjahr noch 
nicht vollendet hat, anderenfalls an den 
Arbeiter ſelbſt. 

Diejenigen minderjährigen Schiffsgehilfen 
und Schiffslehrlinge, welche in Thorn wohnen 
bezw. zuletzt hier ihren dauernden Auf⸗ 
enthalt gehabt haben, haben die Aus⸗ 
ſtellung der Arbeitsbücher in dem ſtädti⸗ 
ſchen Melde⸗Amt nachzuſuchen; die Aus⸗ 
ſtellung erfolgt auf Antrag oder mit Zu⸗ 
ſtimmung des Vaters oder Vormundes 
koſten⸗ und ſtempelfrei. 

Gleichzeitig wird zur Kenntniß der Be⸗ 
theiligten gebracht, daß in Streitſachen 
zwiſchen Schiffern als (Arbeitgebern) und 
ihren gewerblichen Arbeitern nicht mehr 
die Polizeibehörde, ſondern das Ge⸗ 
werbegericht zu entſcheiden hat. 

Thorn den 18. Auguſt 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Zur Abholung vonGüter 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 


Hanf-Gouveris 


in Quartformat, 


in versobiedenen Farben 
empfiehlt mit sauberem 


Firmendruck 
C. Dombrowski, 
Buchdruckerei, 
THORN. 
abe 


Eine ſchmere Ruh, 


Mitte September zum vierten Mal kalbend, 
hat zum Verkauf 


* 


Wiechert, Gr.⸗Böſendorf b. Penſau. Bude ſtuhl 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit davor gewarnt, 
blindgegangene Geſchoſſe zu berühren, 
da dieſes mit großer Lebensgefahr 
verbunden iſt. Die Fundorte ſolcher 
Blindgänger ſind der Kommiſſion im 
Familienhauſe hinter Fort VI anzu⸗ 
geben, welche für jedes angezeigte Ge⸗ 
ſchoß 40 Pfennig zahlt. 

Die von krepirten Geſchoſſen aufge: 
fundenen Sprengſtücke dürfen nur an 
die Kommiſſion verkauft werden, 
welche für: 


1 kg Eiſen 3 Pfennig 

IE Blei 10 „ 

1 „ Meſſing 40 n 

1 „ Kupfer 50 77 

1% Zink 10 75 
bezahlt. 


Die Kommiſſion 
für die Schießübung bei Thorn. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 29. Auguſt er. 
nachmittags 2¼ Uhr 
werde ich in der Ziegelei Glinke bei 
Podgor; € 
eine 10 pferdige Lokomobile 
mit Reſerverad und Treib⸗ 
riemen, eine Schlickeiſen'ſche 
Ziegelpreſſe mit Zubehör, 
circa 10000 Ziegelbretter, 
einen Ziegelſchuppen, einen 
Lokomabilſchuppen, ſieben 
Karren, zwei Lehmlowrys, 
eine Waſſerpumpe und eine 
Partie ungebrannte Steine 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verkaufen. 
Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Stammheerde Wichorsee 
bei Kl.-Czyste. 


Der Bockverkauf 


aus hieſiger 


. N 0 
Rämbouillet-Stammheerde 
findet 

£ [) 
am 26. Auguſt er. 
mittags 1 Uhr 
durch Auktion ſtatt. 
Ein großer Theil der Böcke iſt ungehörnt. 
— Wagen bei rechtzeitiger Anmeldung auf 
Bahnhof Kornatowo (der Weichſelſtädtebahn). 


v. Loga. 


Aus dit 5 ulhdowi⸗ 
Vollblut⸗Schäferei Lulkau 


bei Oſtaszewo Weſtpr. 


ſind in dieſem Jahre noch einige 
9 1 


A 
Böcke 
zu ſehr billigen Preiſen abzugeben. 
ſind dort 


reinblütige, ſprungfähige 
Holländer Bullen 


verkäuflich. 
Bei rechtzeitiger Anmeldung ſtehen Wagen 
auf Bahnhof Oſtaszewo bereit. 


Die fiskaliſche Gutsverwaltung. 
NER 


Auch 


Echter 
Seidenſammet, 


jeder Meter 1 Mark unter 
Fabrikpreis im 
M. Fiegel'ſchen Konkurs⸗ 
ausverkaufe 


4 Elisabethstrasse 4. 
P 


Sämmtliche 


Schuiede- und Stellmacherarbeiten 


werden gut und billigſt ausgeführt von 
J. Kuczynski, Schmiedemſtr., 
Thurmſtraße 10. 


Konkurs - Ausverkauf. 


4 Elisabethstrasse 


Das Lager beſteht noch aus 


4 neben Frohwerk. 


Kurz-, Weiß: und Wollwaaren, Hüten etc. 


Eine Partie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht dageweſenen billigen Preiſen. 
(Schaufenſter beachten)]! Tiſchtücher, Stück 90, 120 und 160 Pf. Servietten, Stück 25, 
30 und 40 Pf. Handtücher, Stück 25, 30, 40 und 50 Pf. Paradehandtücher, 50 —80 Pf. 
Flanell, Meter 45—60 Pf., (Fabrikpreis 70 Pf.) Echter Seidenſammet, Meter 2,25 Mk., 


(Fabrikpreis 3,25 Mk.) 


Q ; R Große ſchwarzſeidene Kravatten von 10 Pf. an. 
Wäſcheknöpfe für 10 Pf. Puppen von 10 Pf. an. 


5 Dutzend 
Schürzen von 20 Pf. an. 


Damenmäntel (kleiner Vorrath), 3,50 Mk. Stück. 
4 Eliſabethſtraße 4 im Konkurs ⸗Ausverkaufe. 
ee a 


„Befte Heizkohlen 
offerirt billigſt 
Joseph Bry, Baderſtr. 7. 


Hinldermilch, 


ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe 
Milch pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. 
Außerdem find Flaſchen mit ſteriliſirter 
Nlilch ſtets bei Herrn Päckermeiſter 
Szozepanski, Gerechteſtraße 6 und Herrn 
n Oterski, Brombergerſtraße zu 
aben. 


Casimir Walter, Mocker. 


Tapeten 


in größter Auswahl von 12 Pf. an. 


J. Fellner, 


mer” Gerechtestr., a 
Tapeten und Farbengroßhandlung. 
eee N! 


Il. Kelchs 
Dampf. 
Maſch⸗ 

Raſchinen, 


ſehr praktiſch, 
ſind käuflich, 
owie leihweiſe 
zu haben bei 


h. Boldt 


Neuſt. Markt 
Nr. 20. 


Weiße und farbige 


Oefen 
mit den neueſten Ornamenten, in guter 
Qualität offerirt billigſt die Ofenfabrik von 
Salo Bry, Brückenſtr. 18. 


Wo 
kauft man die hilligſten 


Tapeten? 


bei 


R. Sultz, 


Mauer- und Breitestr.-Ecke 20. 
Reſte unterm Fabrikpreiſe. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ 

führung ſämmtlicher 


Maler- und Lackirerarbeiten 


bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen. 


Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


“Ein ſehr ſchöner wachfamer 


Begleitehund, 


5½ Monate alt, 65 Centimeter hoch, iſt 


Empfehle mich ganz beſonders als] billig zu verkaufen. Wo? jagt d. Exp. d. 8. 


Hufbeſchlagſchmied. 


zu vermiethen. 


billig zu verkaufen. am D N) Nu na en Al. - Mocker, 


Baderſtr. 2, 1 Zrp. | Bergſtr. 33. Zu erfragen bei Specht daſelbſt. 22 Mark. 
Druck und Verſaa von C. Dombrowski in Thorn, 


Echt Berliner Weissbier 
bei Winter, Schuhmacherſtraße. 
Freitag auf dem Fiſchmarkt: 
Prima frische Bratschollen 
beim Fiſcher Wisniewski. 


Saure Gurken, 


ſehr ſchön und ſchmackhaft, empfiehlt i 
Moritz Kaliski. 


Ein Klavier 


(Tafelformat) billig zu verkaufen. 

Näheres bei M. Lorenz, Cigarrenhandlung. 

Ein offener Spazierwagen billig zu 
verkaufen. Anfrage Strobandſtr. 3. 


Paar alte Kummetgeſchirre 


nebſt Zubehör billigſt zu verkaufen. Zu 

erfragen bei K. Schliebener, 

Be} Riemer⸗ und Sattlermeiſter. 
Für meine Cigarren⸗ und Tabakhandlung 

ſuche per bald oder 1. Oktober er. 


einen Lehrling 


mit guter Achulbildung, der polnischen 
Sprache mächtig. M. Lorenz. 


Geſchäftshücher 
für Rechtskonſuleuten, 
Geſindevermiether, Trödler n. 


Tagebücher 
für Hebeammen 
ſind zu haben. 
©. e Buchdruckerei, 


horn. 


Paedagogium Lähn 
bei Hirſchberg in Schlefien, altbewährt, 
geſund und ſchön geleg. Kleine real. und 
gymn. Klaſſen führen bis zum Freiw.⸗Exam. 
u. zur Prima. Gewiſſenhafte Pflege u. Aus⸗ 
bildung. Aufnahme vom 8. Jahre an. Beſte 
Erfolge u. Empfehlg. Proſpekte koſtenfrei. 

Dr. H. Hartung. 


PPP. 
Dampfziegelei Zlotterie 
offerirt frei Afer Thorn 
Firſtpfannen, Dachpfannen und 
Biberſchwänze. 
Beſtellungen nimmt auch Herr 
Ufergeldpächter Wolff entgegen. 


e eme 
Brenn- und Nutzholz. 


Alle Sorten Brennholz, wie Kiefern, Eichen, 
Birken I. und II. Klaſſe und Rundknüppel, 
ab Wald, ab Platz, auch frei Käufers Thür, 
wie auch Speichen, Bierfaßſtäbe, kieferne 
Bretter, Latten pp. zu billigen Preiſen. Pa. 
Heizkohlen en-gros & en-detail. Beſtellun⸗ 
gen bitte bei Kaufmann P., Begdon, 
Thorn, Gerechteſtraße und an mich. 

A. Finger, Piaske bei Podgorz. 


Bildereinrahmungen 
ſowie ſämmtliche P Glaſerarbeiten 
fertigt ſauber und billigſt an 

die Bau⸗ und Kunſtglaſerei 
E. Reichel, Bacheſtraße 2. 


UMMI- 


ſämmtliche 
waaren, Bedarfs-Artikel 
für Herren u. Damen verjendet 
Gust. Gral, Leipzig. 
Ill. Preisl. g. Couv. m. Adr. u. 20 Pf. 
Eia möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
vom 20. Auguſt zu vermiethen. Preis 
Culmerſtraße 15, 1 Treppe. 


Viktorin-Thenter. 


Freitag den 25. Auguſt 
Gaſtſpiel des Herrn Engels; 


Wilhelm Tell. 


Schauspiel in 5 Akten von Fr, Schllier. 
Wilhelm Tell: Herr Engels a. ©. 


Atelier für Photographie 
A. achs 


Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraßſe Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 
in ne Ausführung, 
chnell — billigft. 
Aufnahme nach außerhalb auf Seſtellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


8 1 Zimmer, Entree, 9 
Wohnung, Etage, die Herr Haupt 


mann Zimmer bewohnt, oder 6 Zimmer mi 


allem Zubehör vom 1. Oktober zu verm. 


Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
Hödl. Zim, mit auch ohne wur 


u verm. Coppernikusſtr. 39, 


Kuda 
Möblirtes Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14 2 


Eine mittl. Familienwohnung 
krankheitshalber zu vermiethen. 5 


ſelbſt ein möbl. Zimmer. Zu erfragen im 
In meinem Haufe Vrombergerſtr.! 
a) find vom 1. Oktober, event. eine ſogleich, 
2 herrſchaftliche Wohnungen 
nebſt Burſchengelaß, Pferdeſtall ꝛc. zu ver 
miethen. Adele Majewskl— 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 


zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 

Eine mittlere Wohnung 
Neuſtädtiſcher Markt: u. Gerechtellt 
Ecke vom 1. Oktober zu vermiethen bei 1 
J. Kurowskl 


Zu vermiethen per I. Oktober 1893: 
71 8 
1 * * 
Ein Speiſekeller 
mit Drehrolle ſawie 1 Zimmer 
Brückenſtraßſe Nr. S. 
Die 2. Etage 
Bäckerflraße 47 iſt zu vermiethel 
1 Hofwohnung 
1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 
verm. Elisabethstr. 4. 
Ulanen- u. Garkenſtraßen⸗Eck⸗ 
7 ohnung, beſtehend aus 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Ba 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall un 


Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Margus LewiN. 


Eine ng 
Stube, Alkoven und Küche, ſowie eine 
kleine Wohnung, Stube und Küche 3 
vermiethen Vrückenſtraße 24. 
E. Marquardt, Innungsherberge. _ 
Eine Wohnung 
2 Tr. hoch, iſt Gerberſtr. 21 zu vermiethell 
Preis 216 Mark. M. Schmidt. 


I Zimmer, 
Gerberſtr. 31, 2 Tr. vermiethet F. Stephan 
e immer zu vermiethen. di 

erfragen Gerechteſtr. 33, Hof, 2 2E 
5 Zwei möblirte Zimmer a. 
n. Burſchengel. vom 1. 9. z. v. Breiteſtr. E. 
Kl. Wohnungen n. Kab. z. v. Dee 
me Mohnung von 3 Stuben mi 
E Küche, Kammer, Holzſtall, Keller, Gar 
ten und etwas Land, ſowie eine Wohnu 9 
von 2 Stuben mit Küche, Kammer, Holz 
ſtall und etwas Land vom 1/10. zu verm. 
bei A, Lüdtke, Gr.⸗Mocker, Manreriit- 
Nr. 9, unweit des Leibitſcher Thores. 
Myohnung von 3 Zimmern zu vermiethel 


Seglerftrafe = 5 
“4 in welchem feit viele 
Ein Laden, Jahren ein flottgehen 
des Uhrengeſchäft betrieben wird, nebit a 
grenzender Wohnung iſt todeshalber vom 
1. Oktober er. zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtraße 13. 
Ein gut möbl. Bim., mit oder ohne Pen 
fion, billig zu verm. Tuchmacherſtr. 4 
Jian Bimm, Rüde und Jubeh⸗ mit 
Veranda, auf Wunſch auch ein Stck. 
Gartenl. im Gartengrundſt. Mocker, Rayon 
Straße 13, vom 1. Oktbr. ab zu verm. 
Ein möbl. J. u. Rab. bill. J. v. Badeftr. II. II 
1 Wohnung von 3 Zim. nebſt Zubehör 
u. Gartenland vom 1. Oktober zu ver 
miethen. Mocker, Rayonſtr. Nr. 2. Gegen“ 
über dem „Wollmarkt“. A. Kather. 


Täglicher Kalender. 8 
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